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Doch auch ausserhalb' und ,nach' der Universität und Schweizerischen Gesellschaft für
Skandinavische Studien findet Vermittlung von skandinavistischen Inhalten in den unterschiedlichsten

Formen und Medien statt. Auch wenn das Studium der Nordischen Philologie nicht
zu einem bestimmten Beruf führt, sind Absolventinnen und Absvolventen des Fachs, in erster
Linie ehemalige Doktorierende und Assistierende, aber keinesfalls nur auf diese beschränkt,
in Zeitungen, Radio, Fernsehen, in Buchverlagen, in Bibliotheken, Archiven, Museen und in
zunehmendem Grad auch in Fachhochschulen tätig.

III.5. Erinnerungen, Emotionen, Geständnisse

Für den folgenden Block wurden wie eingangs erwähnt ehemalige und heutige Studierende
und Mitarbeitende der Abteilung für Nordische Philologie des Deutschen Seminars der
Universität Zürich und des Seminars für Nordistik der Universität Basel gebeten, in kurzer Form

einige für sie besonders prägende Erinnerungsbilder festzuhalten. Ausser einer ungefähren
Umfangsangabe wurden dabei keinerlei Vorgaben gemacht.

Studienwahl, Studienmotivation

Eldrid Hâgârd Aas: H0st i akvariet

Parna kemir maturinn, pad er alltaf svo gaman ad borda îflugvél. Oktober 2000: Jeg sitter i
„akvariet" i Deutsches Seminar i Zürich. Hostlig sol pâ traerne utenfor, inne sitter jeg som fersk
nordiskstudent og laerer mine forste, minneverdige setninger pâ islandsk. To mâneder er det

siden jeg flyttet fra familie, venner og jobb i Norge til en helt ny start i Sveits. Hva vil livet i
det nye landet bringe? Hva vil det nye studiet bringe?

Her jeg sitter og ser tilbake pâ denne hostdagen fra fortiden, skal jeg aerlig innromme at jeg
ikke husker om det faktisk var sol. Men jeg vet at det etter hvert ble seks âr med nordiskstudier
i Zürich, delvis overlappende med femten âr som norsklektor i Basel. Nordiskfaget i Sveits
har vaert med meg en stor del av livet mitt. Hva sitter jeg tilbake med etter alle disse ârene?

Er nordiskfaget en trygg, liten boble, et tilfluktsrom for dem som liker â fordype seg i sprâk-
lige og litteraere finurligheter, med sikker avstand til samfunnet rundt? Skal man se pâ Verden

med kun okonomiske og politiske briller - noe jeg riktignok mener man ikke skal - kan jeg
gjerne innromme at det jeg drev med i lopet av studietiden, ikke har forandret Verden i stor
grad. Det jeg fant ut om sprâk i norske tegneserier, har aldri pâvirket sprâkpolitikken. Min
oversettelse av hele Grims saga loöinkinna fungerte aldri som bidrag i me too-debatten: Hun

tyktes ham â vœre sœrs ukysselig, for en snorrdrâpe hang nedforan kjeften pâ henne.

Men er det noe samfunnet i hoyeste grad trenger, sâ er det (i tillegg til sprâkkunnskaper)
mennesker som kan lese krevende tekster, som kan se bak ordene og trekke egne slutninger,
som kan systematisere og som kan legge fram et saksforhold pâ en ryddig mâte. Verden har
bruk for mennesker som har sprâket i sin makt. Dette er ferdigheter som er viktige for meg
personlig og som jeg bruker hver eneste dag i jobben min.

Det var ikke nordiskfaget i Zürich som hadde fâtt meg til â flytte til Sveits, men det var det

som fikk meg til â bli der. Ikke alle veivalg i livet er like grundig planlagt. Pâ reisen gjennom
tilvaerelsen laerer du noe her og knytter kontakter der, noen muligheter âpner seg og andre
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lukkes. Hadde jeg trodd, der jeg satt i akvariet den h0stdagen i 2000, at universitetene i Zürich

og Basel ville bli en del av livet mitt de neste 18 ârene? Neppe. Jeg hadde tatt et veivalg i livet,
men visste ikke mye om de neste veivalgene.

Jeg sä med positiv forventning pâ studiet som lâ foran meg. I ettertid vet jeg at jeg hadde

grunn til â glede meg. For nâr jeg nâ ser tilbake, sâ er det ikke bare kunnskapene og ferdig-
hetene fra studiet jeg sitter igjen med. Sâ mye moro jeg hadde! Sâ mye rart jeg opplevde! Sâ

mange fine mennesker jeg motte! Og sâst adeins glitra î târ i augunum, hvort sem pad var nu
afsöknudi eda kannski bara preytu.

Petra Bäni Riegler: Erinnerungen, einige Gedächtnisfragmente aus der Studienzeit

Das Studium liegt acht Jahre, das Doktorat gerade einmal ein Jahr zurück und einen
Erinnerungstext über diese Zeit zu schreiben stellt mich heute vor eine schwierige Aufgabe. Über
welche vergangenen Momente und Situationen soll ich schreiben? Nennenswert sind dieser
viele. Im Gedächtnis fest eingeprägt sind Erinnerungen an die jährlichen Exkursionen nach

Skandinavien, welche nachhaltige Gefühle fürs entsprechende Land, die Natur und die Kultur
hinterlassen haben. Aber genauso wichtig war auf diesen Reisen die gemeinsam verbrachte
Zeit mit meinen Studienkollegen und -kolleginnen. An meinem inneren Auge ziehen Bilder

von einer Wanderung auf Bergens höchstgelegene Erhebung vorbei, auf welcher Klaus
Müller-Wille, damals Oberassistent in Basel, chic im weissen Hemd und mit Kittel bekleidet wie
ein Dichterpoet auf den Gipfel steigt, während wir keuchend hinterher trotten. Wilde
Busfahrten über die Insel Gotland (mit Prof. Glauser am Steuer) gehören in dieselbe Kategorie
an Reiseerinnerungen, wie auch die vielen Stunden, die wir schwitzend oder von starkem
Wind zerzaust vor den zahlreichen mittelalterlichen Kirchen auf der Ostseeinsel verbrachten,

um den Vorträgen zu Entstehungszeit, Überlieferung und Deutung der Kirchen und
Wandmalereien unserer Mitstudierenden zuzuhören - gefühlt tagelang. Wie ich am Schreiben bin,
merke ich, wie die Bewegung der Hand Erinnerungen heraufbeschwört und Bilder erzeugt,
wie auch Gerüche und Geschmäcke an bestimmten Orten Erinnerungen wachrufen. Dabei
denke ich natürlich an Marcel Prousts berühmtes Madeleine in À la recherche du temps perdu.
Doch was hat Herr Proust in einem nordistischen Aufsatz zu suchen und weshalb gelange ich
an dieser Stelle auf Abwege Mit dieser Anekdote kommt mir nämlich gerade das Werk des

finnlandschwedischen Modernisten Henry Parland in den Sinn, der mit seinem unvollendeten
und fragmentarischen Roman Sönder (Om framkallning av veloxpapper), entstanden 1929-1930

in Kaunas, Litauen, ein kleines Meisterwerk geschaffen hat. Auch dieses handelt vom Versuch
schreibend und mit Hilfe von Fotografien an verschüttete Erinnerungen an Amy (nicht an
Madeleine) zu gelangen. Was als Romanprojekt in den Augen des schreibenden Protagonisten
(auch dieser heisst Henry Parland) misslingt und schliesslich in seiner fragmentarischen Form
verworfen wird, gilt so nicht für das Buch, das von dieser Metafiktion handelt. Ich erinnere
mich, wie sehr mich der Inhalt und v. a. die gewählte literarische Form dafür in meinem
Masterjahr nachhaltig beeindruckt haben und es noch heute tun. Denn worum es hier und heute

geht ist ein solches Fischen nach Bildern aus den Tiefen des Bewusstseins (wie sie Parland

formuliert), die erst jetzt, im Prozess des Schreibens wieder an die Oberfläche gelangen. Wie
ich also so am Tümpel meiner Vergangenheit sitze und warte, dass etwas geschähe, kommt
mir mein erstes traditionell gefeiertes Lucia-Fest im Jahre 2004 im Kellergewölbe des Nadelbergs

4 (dem ehemaligen Standort der Nordistik) in den Sinn. Auf Karin Naumanns Regie hin
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haben wir (Teilnehmende vom Schwedisch-Kurs) uns in weisse Gewänder gehüllt, Lametta
ins Haar gedreht und sind mit brennenden Lichtern und singend ins Gewölbe abgestiegen -
zum Amüsement der restlichen Nordisten und Nordistinnen, die doch im Anschluss an den

besinnlichen v. a. auf den sinnlichen Part, nämlich den stärksten Glögg in Basel warteten. Nach

Karins Pensionierung sind wir dann (leider) jeweils direkt bei Part II eingestiegen.
Nun ploppen Bilder auf, wie ich am ersten Tag meines zweiten Studiums, berauscht vor

Glück und glücklich über meinen eigenen Mut Neues zu wagen, an die Uni radle, um in die

weite Welt der skandinavischen Sprachen, Literaturen und Kulturen einzutauchen. Der
Entscheid dazu hat sich rückblickend als der beste meines Lebens herausgestellt. Andere (gute)
folgten daraus. Zum Beispiel wie ich an einem Tag mit einer Ausschreibung zu einem
internationalen Netzkurs von der Âbo Akademi zu Kinderliteratur im Assistierendenbüro stehe

und frage, ob und wie ich dieses ins Studium einbauen könne. (Es wurde möglich gemacht
und hatte weitreichende Auswirkungen). Dies ein weiterer Gedächtnisfetzen, dem neue
Ausschnitte folgen, lückenhaft und etwas willkürlich, etwa wie... ach und was ist denn aus all
den Erinnerungen geworden?

Die Reisen, das Erlernen der Sprachen, die tiefe Auseinandersetzung mit der Literatur, das

Entwickeln von eigenen Interessen und diesen zu folgen haben mich immer wieder in die
Bibliothek und an den Schreibtisch, nach dem Studium an verschiedene Sprachschulen, schliesslich

ins Bundesamt für Kultur und in die Forschung geführt. Dank des Studiums der Nordistik,
einem Fach, in dem vieles möglich war und ist, in dem die Studierenden in ihren Interessen

unterstützt werden, kann ich rückblickend immer wieder auf das phantastische Gefühl meines

ersten Studientags zurückgreifen, nämlich, dass es sich lohnt; den eigenen Interessen zu

folgen, wenn auch das Fach noch so klein ist, das gewählte Thema noch so einer Minorität
zugehörig und dem Umfeld die Frage nach der Wirtschaftlichkeit eines solchen Studiums noch

so sehr auf den Lippen liegt. Es lohnt sich. Und nun muss ich noch in die Bibliothek, Bücher

zurückbringen, auch daran erinnere ich mich.

Nathalie Christen: Wenn das Nebenfach zur Hauptsache wird

Zu den meistbeantworteten Fragen eines jeden Studierenden der Nordischen Philologie
gehört wohl diejenige nach dem Beweggrund für die Wahl des Fachs - natürlich dicht gefolgt
von der obligaten Frage nach den Zukunftsplänen. Auch unter den Studierenden findet gern
ein Austausch über die Hintergründe der Studienwahl statt, und ich finde es immer wieder
beeindruckend zu hören, welch spannende Geschichten sich manchmal hinter der Entscheidung
für das Studienfach verbergen.

Meine Beziehung zur Skandinavistik beginnt nämlich sehr profan. Mit der festen

Überzeugung, mich im Sommer nach der Matura an der Universität Basel für Geschichte und
Germanistik einzuschreiben, habe ich den Informationstag für Maturandlnnen besucht. Auf
der Suche nach Informationen zu meinen Wunschstudienfächern wurde ich am Stand der
Nordischen Philologie aufgehalten und von dem für die Skandinavistlnnen ganz typischen
Elan für das Fach angesteckt. Die Idee, die Sprachen und die Literaturen gleich mehrerer
Länder entdecken zu dürfen, hat mich nicht mehr losgelassen, aber wie es so oft um das

Unbekannte steht, hat bei der Anmeldung für das Studium doch der Mut gefehlt, mehr als das

kleine Nebenfach dieser für mich doch exotischen Philologie zu belegen.
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